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Die ſtolze Pyramide nicht

Den Tod des Weiſen der nach ſeinen Ende
Der Nachwelt noch zum ſchonſten Unterricht

Aus Werken ſeines Geiſtes ſpricht

Der, da er war mit ſieggewohnten Handen

Kuhn der Natur Geheimnis brach

Dann, um ſein Daſeyn nutzlich zu vollenden

IJtn tauſend Seelen neuen Tag

NAuf denen noch die Nacht der Vorurtheile lag

Mit eines Gottes Weisheit ſprach

Dem tont, wenn ſein Gebein zertrummert lieget
Sein Nahm' noch durch der Gotterzelt

Der raſtlos hier von Pol zu Pole flieget

Fur ihm und auch zum Ruhm der Welt
Jhn ſchatzt, wenn langſt von ſeinen Zeitgenoſſen 22

Nichts mehr iſt, als ein Heiligthum

Und klagt, daß ietzt er nicht mehr ſey, verdroſſen

Noch unſer ganzes Publikum-



S—o ſtrahli umſonſt ans goldnen Mauſoleen

Des Woutrichs Bild, Domitian
Der nur es ſieht, flucht ihm, und ungeſehen

Der Fremdling wie ſein Unterthan

Der, da er war ſein holliſches Vergnugen

Jn neu erfundnen Martern fand
Und, Weisheit Menſchenliebe du bekriegen

Sich ſelbſt mit Furien verband

Es ſey, daß der in Wuth, noch Wolluſt finde

Der Unſchuld Rocheln anzuſehn;

Verflucht und ſchnell ſtirbt er— wie Wirbelwinde

Den Staub aufblaſen und vergehn.

Qrluch dieſes iſt das Vorrecht iedes Weiſen

Der, daß er Menſch ſeh, ganz dergißt

Und Menſchenfeind aus Wahnwitz iſt

Laßt immer Sunſen ihn in ſeiner Große preiſen!

Nur uns empfiehlt ſein Lobgedicht

Des guten Mannes Wieisheit nicht

Er flieh einmal  die Welt mit Dunſens Seegen;  5

Gewiß, daß ſein Gedachtnis ſtirbt-
So bluht für uns die Diſtel an den Wegen

tind Niemand ſiehts wenn ſie verdirbt

cVeit prachtiger erringet aus Ruinen

Der Menſchheit fchonſten Lobgefang

Des Weiſen Grab auf den nur Blumen grunen

Statt koniglicher Kunſte Zwang,
Nach Sekeln ſucht ein Wandrer ſeine Statte

und weint noch wenn er ſie geſehn
und dieſe Thranen ſind ihm mehr, als hatte

Die Pracht von tauſend Mauſole'n

Sein trocknes Aug, mit Wolluſt uberſehn

Er eilt und pflucket noch von ſeinem Grabe

Ein Blumgen ab fur ſeinen Freund

O mehr als Gold iſt warlich dieſe Gabe

Und mehr als Weiſer, dieſer Freund.



Wie werth muß nun ſtatt SiegesLorberzweigen

Vom Grab Virgils ein Lorber ſeyn

Den lMNeinhard brach, zum ſchonſten Freundſchaftszeichen

Jhn ſeinem Dichter Gleim zu weyhn?

ſ*Sin wurdger Lohn dem großen Menſchenfreunde!

Der noch; ſo viel er immer Wieiſer iſt
Zur Zeit, auch daß ers ſey, vergißt

Der tiefen Ernſt mit Grajzien vereinte

Der was er ſprach, ſo, wie er's ſprach, auch meinte
Und deſſen Tod der Mujſenchor beweinten

O Muſe idende dieſes Bild

Das mich mit neuen Schmerzen fullt

Noch von mir weg, damit ich ihn noch ſinge

Jhn meinen Freund ia mehr war Er!
Der der Natur geheimnisvolle Dinge

Ein zweyter Hofmann und noch mehr

Mit tiefen Fleiß der Welt und ſeinem Horer
uneigennutzig aufgedeckt

Der keinen Stolz, als vieler Weiſen Lehrer

Jns Kleid der Weisheit ie verſteckt.
Der doch mein Lied von tiefen Schmerz gebeugt

Faßt Buch ner s Große nicht und ſchweigt.
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